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den Kgl . Postämtern und Postboten. Dienstag , 26 . Aprit Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬
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Die niedere Finanzdienstprüfung hat u . a. mit Erfolg bestanden :
Karl Bareiß von Emmingen.

W «rs Letzvt irns S <rms «r?
fragt Prof . Schmoller in der Zeitschrift „ Die Woche " und
antwortet:

„Wir sind die kinderreichste Nation der Welt " — „ die
Kinderstube und das Schulhaus der Welt " bat man uns
genannt . In den Vereinigten Staaten allein sind 7 Will. ,
die selbst oder deren Eltern in Deutschland geboren sind;
sie haben, gering gerechnet , an Erziehungskosten , Fahrgeld
und mitgenommenem Kapital der Heimat 7— 8 Milliarden
Mark gekostet. Welche Kolonien hätten wir nicht mit diesem
Menschenmaterial und diesem Gelde erwerben können , wenn
Deutschland schon von 1815 an ein geeintes Reich unter
Preußen gewesen wäre , bei Zeiten eine Flotte gebaut hätte!
Wenn die 52 Millionen Deutsche , künftig wie bisher jähr¬
lich etwa um 1 Proz. znnehmen , werden wir 1960 — 70
über 104 Millionen Deutsche zählen . Wie sollen wir sie
in der Heimat ernähren ? Wenn wir keine großen Kolonien
haben, keine maßlos gesteigerte Ausfuhr , so ist das nicht
möglich . Proletarische Zustände , Lohndruck der schlimmsten
Art müssen eintreten , wenn wir nicht die Kraft haben, uns
auszudrhnen. Hübbe-Schleiden hat prophezeit : im Jahre
1980 würden 900 Millionen Engländer und englisch redende
Amerikaner und 300 Millionen Russen den größeren Teil
der Erde innehaben. Alle andern kleinen Nationen werden
dagegen verschwinden , ja erdrückt werden. Er — als
Deutscher — hofft , die Deutschen würden bis dahin auch
150 Millionen ausmachen . Der Franzose Leroy-Beaulieu
sagt über Frankreich , Spanien, Italien , Skandinavien Achn-
liches : nur die Deutschen , meint auch er, würden wohl ums
Jahr 2000 gegen 200 Millionen Menschen ausmachen und
so vor diesem Schicksal bewahrt bleiben . Darüber müssen
wir uns klar sein . Wenn wir still hinterm Ofen hocken
bleiben , wenn wir nicht an den großen Machtkämpfen teil-
nehmen , so ist diese Zukunft uns verschlossen. Definitiv
müssen wir den Kinderglauben aufgeben, den wir bis 1866
und 1870 hatten , ja , den unser Reichstag noch 1880 bei
der ersten Samoavorlage hegte , die Welt sei durch das
moderne Völkerrecht und die Handelsverträge so friedlich,
so harmonisch geordnet, daß der deutsche Handel , die deutsche
Arbeit , der deutsche Auswanderer überall auch ohne Flotte
den gleichen Platz und Schutz finde wie der Angelsachse und
der Russe , hinter denen Flotten und große Machtmittel
stehen . Das ist nickt der Fall . Das sah auch Bismarck
ein ; er hatte in seiner ersten Zeit noch , auf diesem
optimistischen Standpunkt stehend , seine freihändlerisch -anti-
koloniale Politik getrieben. Die harte Wirklichkeit lehrte
ihn, daß der Deutsche überall draußen gemißhandelt wird,
daß die Ausfuhr ins Stocken kommen muß, wenn nicht die
nationale Macht für den Schutz der Deutschen draußen ein¬
gesetzt werde. So kam er zu seiner Kolonialpolitik. So
kamen wir zu einer deutschen Flotte , die nur jetzt schon den
Stand erreicht haben sollte , den sie 1905 oder 1920 haben
Wird ! Warum sieht aber das deutsche Volk nicht ein , daß
es ohne Kolonien und Flotte zugrunde gehen muß ? Es
liegt das wohl vorwiegend in den Mißverständnissen der
sozialen Klassen untereinander . Viele glauben, daß den
Großindustriellen und Groß -Kapitalisten, deren Reichtum
ohnehin so gewaltig steigt , allein aller Vorteil aus einer
kühnen Weltmarktspolitik zufalle. Schon 1880 fiel die
Sawoavorlage im Reichstage doch wesentlich unter dem
schiefen Vorurteil , eine unserer Großbanken stecke mit ihrer
Spekulation dahinter. Und seither hat der Mißmut der
Agrarier , breiter Teile des Mittelstandes und der Arbeiter¬
schaft wesentlich aus solchen Gefühlen seine Nahrung gezogen.
Ist nun an solchen Vorwürfen einzelnes auch berechtigt , im
ganzen sind sie maßlos übertrieben, sie übersehen , daß in
allem Menschlichen Egoismus steckt und ohne ihn doch wirt¬
schaftlich nicht voranzukommen ist. Der Weg zu einer wirt¬
schaftlichen Großmacht ist uns verschlossen, wenn wir nicht
großen und kühnen Unternehmern große Gewinne gönnen,
wenn wir nicht , den kleinlichen Neid beiseite lassend , ein-
sehen , daß geniale Geschäftsleute, di« draußen dem deutschen
Namen Ehre machen , doch in zweiter Linie mehr dem
Vaterlande , den künftigen Geschlechtern , den übrigen Klassen
als sich selbst dienen . Unsere Großgrundbesitzer und Arbeiter
vor allem sollten dies einsehen lernen . Aber mit der Ein¬
sicht ist eS nirgends allein geschaffen ; die Gefühle der
Klassen und der Massen muß der Staatsmann verstehen und
zu lenken wissen. Nur wenn sie richtig gelenkt werden, er¬
wächst auch die wahre Einsicht . Dazu gehört jetzt in
Deutschland vor allem eines : die Nation muß wieder das
Gefühl erhalten , eine Regierung großen Stils zu haben,
eine Regierung , die über den Klassen steht , nicht von kleinen
egoistischen Gruppe » Mächtiger abhängig ist. Kühnes Auf¬

treten nach außen, persönliche Politik nach innen , Wieder¬
aufnahme der großen Gedanken der sozialen Reform statt
kleiner Unterdrückungsmaßregeln — damit käme man zum
Ziel . Also Machtpolitik mit Flottenverstärkung , Erwerb und
Pflege auch der Ackerbaukolonicn neben den Pflanzungskolonien,
die dem Bauern und kleinen Mann zu Gute kommen , Rück¬
kehr zur Sozialpolitik von 1890 —1895 , zu den Zielen der
kaiserlichen Botschaften, das ist die Lehre , die uns die Vor¬
gänge von Samoa predigen. Eine kühne und große Politik
gelingt nur , wenn man die Masse der Nation hinter sich
hat , nicht wenn man sich auf die oberen Zehntausend allein
stützt. "

württei, »belgischer Lc»i»dtc»g
Kammer der Abgeordneten.

* Stuttgart, 21 . April . (24 . Sitzung .) Die Be-
ratung des Hauptstnanzetats wird bei der H . Abteilung
(Domänen) fortgesetzt . Bei dem Tit . Holzhauerlöhne wird
eine auskömmlichere Bezahlung der Holzhauer angeregt,
worauf vom Regierungstische eine entgegenkommende Antwort
erfolgt. — Bei Kapitel „ Jagden" stelltEgger den Antrag,
die Staatswaldungen in größerem Maße als bisher öffent¬
lich zu verpachten. Der Berichterstatter von Geß erläutert
die Verhältnisse der Jagdverpachtungen , der Schuß - und
Fanggelder u . s . w . Egger hält darauf , oft durch Heiter¬
keit unterbrochen, seine stereotype „Jagdrede " zur Begründung
seines Antrages , indem er nachzuweisen sucht, daß die Ver¬
pachtung im Interesse der Steuerzahler liege . An der Debatte
beteiligt sich noch eine große Anzahl von Rednern für und
gegen . Gegen den Antrag Egger wird namentlich geltend
gemacht , daß man den Oberförster nicht aus dem Wald
verbannen dürfe und daß die freie rationelle Bewirtschaftung
des Waldes beeinträchtigt sei , wenn ein anderer die Jagd
ausübe. Später hält Egger abermals eine bei jeder Etats-
beratung wiederkehrende Rede über die Schädlichkeit der
Raben und die Notwendigkeitdes Wegschleßens . Der Finanz¬
minister stellt sich auf den Standpunkt seiner Amtsvorgängers
Rircke ; die Staatswaldungen sollen da , wo es vereinbar ist
mit den Interessen der Staatsverwaltung verpachtet werden.
Der Antrag Egger wird mit 49 gegen 28 Stimmen an¬
genommen . — Das Haus beginnt sodann die Beratung des
Etats des Finanzministeriums. Die Kommission beantragt,
bei der Position : Erbauung von acht Forstwarthäusern einen
Abstrich von je 1000 Mk . Bei dieser Gelegenheit kommt
Freiherr v . Wöllwarth auf den kostspieligen ReichstagS-
bau zu reden. Er tadelt , daß dafür 36 Millionen aus-
gegeben seien und daß der Bau doch nicht geeignet sei.
während das neue Abgeordnetenhaus viel besser sei . Auf
diese Angriffe ließ der Abg . Friedrich Haußmann
eine kräftige Entgegnung folgen . Der Ausfall gegen das
Reichstagsgebäude dürfe nicht unwidersprochen bleiben . Der
Vergleich sei völlig unangebracht. Bei dem RcichstagSbau
handle es sich gegenüber den Königsdenkmälern um ein
würdiges Volksdenkmal . Das Schweigen einer solchen
Attacke gegenüber könne als Zustimmung auSgelegt werden,
da in diesen Tagen der Angriff auf Wallot besonders miß¬
lich war . Das Reichstagsgebäude sei ein schönes und großes
Werk , auch in der inneren Ausstattung gediegen und nicht
zu klassisch . Er bekenne offen , daß er zu denen gehöre , die
dem Meister dafür dankbar seien, was dieser Mann in hoher
Schaffenskraft der deutschen Kunst und dem deutschen Volke
gegeben habe . (Zustimmung.) Er würde jeden begrüßen,
der geeignet wäre, die Demission WallotS rückgängig zu
machen. (Zustimmung.) Nach einer kurzen Replik Wöll-
warths giebt auch Gröber der Ansicht Ausdruck , daß
der Reichstagsbau ein monumentales Werk sei . Der
Kommissionsantrag wird schließlich angenommen.

— 22 . April . (25 . Sitzung .) Das Haus fährt
in der Beratung des Finanzetats fort , erledigt die
Etats des statistischen Landesamtes und der Zoll - und
Reichssteuerverwaltung. Pfaff wünscht die Berechnung
des WohnungSgeldeS nach dem Dienstsitz , nicht nach dem
Wohnsitz . Schrempf bemängelt beim Etat des „ Staatsanz."
die Honorare , die für Korrespondenzen bezahlt werden
(14OM Mk.) ; das sei zu hoch . Auch findet er die Druck¬
kosten für LandtagSberichte zu groß . Das Beste am „Staats¬
anz.

" seien allerdings die Landtagsberichte ; er bedaure aber,
daß der „ Staatsanz.

" keine populäre Leitartikel über GesetzeS-
Vorlagen bringe. Ueberflüssig seien seiner Meinung nach
die langen Dreyfuß -Prozeß -Artikel . Gröber erkennt an,
daß in der letzten Zeit der „Staatsanzeiger" billige Rücksicht
auch auf die katholischen Leser nehme , verwahrt sich aber
dagegen, daß der Berichterstatter v . Geß dem „Staatsanzeiger"
«in besonderer Lob erteilt habe . Er findet Schrempf'S
Bemerkungen beachtenswert, hat aber gegen die von diesem
vorgeschlagenen Leitartikel einige Bedenken , und ist mehr

für eine objektive Haltung des „Staatsanzeigers. " Frhr.
v . Gemmingen: Es müsse dem „Staatsanzeiger" das
Recht der Kritik auch dem Zentrum und Gröber gegenüber
zugestanden werden. Es entspinnt sich noch eine längere
Debatte , in der Minister des Innern v . Pischek sich vor¬
nehmlich gegen Schrempf wendet und darlegt , daß die
Regierung nicht in der Lage sei , ihre Beamten zu veranlassen,
Leitartikel zu schreiben ; sie habe kein Preßbureau, wie andere
Staaten . Auch würde eine solche Thätigkeit nicht allen
Parteien gefallen. Der Minister bestreitet, daß die Kosten
für Korrespondenzenund Druck zu hoch seien. Abg . Schmidt,
Redakteur des „Beobachter," und Abg . Eckard, Redakteur
des „Deutschen Volksblattes, " finden die Kosten für Druck,
Papier u. s. w. unverhältnismäßig bedeutend. Schließlich
wird der Etat des „Staatsanzeigers" genehmigt . Nächste
Sitzung Dienstag nachmittag. Tagesordnung : EinführungS-
gesetz zum bürgerlichen Gesetzbuch.

EctSesvolitik.
Ein Gesetzentwurf zum Schutze Arbeitswilliger , wir

er vom Kaiser im vorigen Sommer m Oeynhausen und bei
der Eröffnung des Reichstags in der Thronrede angekündigt
worden ist, soll nach der „Mil.-Pol . Korr." in dieser Session
nicht mehr eingebracht werden. Als Grund für diesen Ver¬
zicht wird angegeben , daß die Session mit dringenden Auf¬
gaben bereits derart überlastet sei , daß sich deren Bewältigung
ohne eine Ausdehnung der Tagung bis in den Hochsommer
hinein kaum erwarten lasse ; ums andere aber habe sich die
gesetzgeberische Ausgestaltung der in Frage stehenden Auf¬
gabe , je länger sich die berufenen Stellen der Reichsregierung
damit befaßten, um so schwieriger gestaltet. Schließlich sei
es auch von geringem Belang , ob der Reichstag eine Session
früher oder später mit dem Gegenstände befaßt würde. Ob¬
wohl die hier mitgeteilten Gründe an Stichhaltigkeit nichts
zu wünschen übrig lassen , wird man der Angabe doch mit
Bedenken gegenübertreten, da es sich um eine Vorlage handelt,
die der Kaiser selbst angekündigt hat und auf deren recht¬
zeitig « Einbringung er darum hohen Wert legt.

* **
Das Ministerium Thun soll jetzt den Versuch machen,

den Sprachenstreit durch ein Gesetz zu schlichten. Den
Prager .Narodni Lisch' zufolge ist bereits der Sprachen¬
gesetzentwurf ausgearbertet , welcher auf Grund des 8 14
eingeführt werden soll . Der Entwurf stellt dem Blatt zu¬
folge filnf Zonen auf , eine einsprachig deutsche, eme ein¬
sprachig tschechische , eine mit vorwiegend deutscher , eine mit
vorwiegend tschechischer Bevölkerungund eine gemischtsprachige,
d . h . eine solche , in der die Minderheit der « inen beider
Nationalitäten mehr als 25 Prozent beträgt.

* *4-
Von unterrichteter Seite werden die Mitteilungen der

Hamburger Nachrichten über bevorstehende Heeresverstärkungen
in Oesterreich -Ungarn bestätigt. Danach soll die österreich¬
ungarische Armee , die gegenwärtig 15 Armeekorps besitzt,
um ein Armeekorps vermehrt werden ; außerdem handelt es
sich um Erhöhung der Effektivstärke der Truppen , Vermehrung
der Artillerie und Einführung der Schnellfeuergeschütze.
Der Gesamtaufwand wird auf hundert Millionen Gulden
veranschlagt; die erste Rate würde 20Mill . betragen . Be¬
merkenswert ist die Meldung von der Erfindung einer
neuen Schnellfeuergeschützes durch einen österreichischen
Artillerieobersten. Die überraschende Eigenschaft der neuen
Geschützes soll sein , daß eS nicht nur keinen Rauch, sondern
auch keinen Blitz hervorbringt . Bei dieser Gelegenheit sei
noch erwähnt , daß nach einem Telegramm aus Graz der
17jährige Iwan Mapan aus Novigrad (Kroatien) auf Ver¬
anlassung militärischerAutoritäten nach Wien geschickt wurde,
um im dortigen Arsenal das Modell eines von ihm ange¬
fertigten Gewehres zu demonstrieren, welcher in einer Viertel¬
stunde 600 Schüsse abgeben soll und zu je 15 Patronen
nur einer Ladung bedarf.

* **
.Figaro '

setzt noch immer seine Veröffentlichungen
der amtlichen DreyfuSprotokolle fort . Man kann denselben
entnehmen, was man will ; denn wie fast in jedem andern
Prozesse , sagt auch hier ein Teil der Zeugen für , ein anderer
Teil gegen den Angeklagten aus . Es läßt sich aber nicht
verkennen , daß die entlastenden Stimmen stärker sind und
bessern Grund haben , als die belastenden. Trotzdem erhält
sich die Meldung , daß der Beschluß des Kassationshofes nicht
auf Unschuldigerklärung, sondern auf Annullierung des Ur¬
teils wegen Formfehler lauten wird . Danach stünde dann
ein neuer Dceyfus -Prozeß in Aussicht.

1- **
Je flotter in England die Geschäfte gehen , desto

schwerer wird es den Regimentern , Rekruten aufzutreiben.



Ausgewachsene , in der vollen Körperkraft stehende Männer
lassen sich so gut wie garnicht anwerben, sodaß die Werbe-
offiziell sich mit jungen unreifen Burschen begnügen müssen,
deren Dienstzeit in den meisten Fällen schon wieder zu End«
geht , ehe sie in ihrer körperlichen Entwickelung weit genug
wrgeschritten sind , um den Dienstanforderungen genügen zu

können . Wie wenig selbst diese jungen Burschen , trotz aller
Schonung , die man ihnen notgedrungen zuteil werden lassen
muß , von dem rechten militärischen Geiste erfüllt sind , zeigt
die Thatsache, daß in den letzten fünf Jahren 14000 sich
bereit erklärten, Zahlungen zwischen 10 und 18 Pfund zu
leisten , um nur wieder loszukommen , während andere 10 000
sich die Sache leichter machten , indem sie einfach desertierten.
Kapitulationen nach regelrecht geleisteter Dienstzeit gehören
in England zu den größten Seltenheiten . Wenn man den
Blättermeldungen glauben wollte, so wäre das englische
Heer heute von dem Ideal einer Kleinkinderbewahranstalt
nicht mehr weit entfernt.

* *

Noch vor 14 Togen renommiertenamerikanische
Zeitungen : „Wir verhauen die ganze Welt ! " Man schwelgte
in dem Bewußtsein, „ die älteste Kolonialmacht Europas"
kurzer Hand niedergeworfen zu haben. Auch von den
Philippinen trafen gute Nachrichten ein . General Otis tele¬
graphierte : „ In drei Wochen habe ich die Aufständischen
äusgerieben !

" Und General Lawton versicherte : „Wenn
ich 100 000 Mann hätte , könnte ich durch die Inseln mar¬
schieren !

" Aber die Ernüchterung ist schrecklich über die
Amerikaner gekommen. Bon den Philippinen kommen Nach¬
richten über den jammervollsten Rückzug . Alle eroberten
Stellungen mußten aufgrgeben werden ; die 40000 ameri¬
kanischen Soldaten liefen vor den Banden der Philippiner
davon und sitzen jetzt eingekeilt in Manila. In den Briefen
der Soldaten ertönt ein wahre- Jammrrceheul , sie schildern
den ganzen Feldzug als verloren. So bestraft sich der
Hochmut der Amerikaner, der nach dem billigen Erfolg über
die Spanier zu einer europäischen Gefahr wurde. Deutsch-
land besonders bekam einen Vorgeschmack von der geweckten
Rauflust . Der amerikanische Admiral Kautz hätte es nicht
gewagt, den Samoavertrag zu brechen , Apia zu beschießen,
und die englischen Jntriguen hätten ihn unter keinen Um¬
ständen zum Vorgehen gebracht , wenn ihn nicht die Sucht
nach neuen Lorbeeren bewegt hätte. In Deutschland em¬
pfindet man die Brutalität der Amerikaner und Engländer
vor Samoa noch immer so unangenehm, daß von einem
Mitgefühl für die auf den Philippinen geschlagenen Ameri¬
kaner keine Rede ist ; im Gegenteil, je gründlicher die Dusche
ist , mit desto mehr Genugthuung nimmt man in Deutschland
Kenntnis von ihr.

* Altensteig, 23 . April . Wovor denen in den
Pumpböschen und denen im Flügelklride schon lange gebangt,
vor dem ersten Besuch der Schule — er steht in naher Aus¬
sicht ! Etwas von dem Ernst des Lebens haben die schon
zu verkosten , welche bisher in allen Stücken goldene Freiheit
genossen. Zwar qiebt es manche , die mit Stolz zum ersten
Male den Schulranzen tragen und sich auf die Schule freuen,
es sind aber weiße Raben gegenüber denen , welche den
Schurzzipfel der herzensguten Mama nicht loslassen wollen
und denen wachend und träumend der Tatzrnstock des ge¬
strengen Herrn Lehrers vor Augen schwebt. Nun , daß sie
den nicht zu fürchten brauchen , liegt an den ABC -Schützen
selbst : mögen sie nicht träge , nicht unartig , nicht unfolgsam
sein , dann wird er ihnen nicht wehe thun . Anders selbst¬
verständlich — und mit Recht — wenn die jungen Herr¬
schaften das Gegenteil der genannten Eigenschaften kulti¬
vieren, alsdann wird der Haselnüssrne auf ihrem Rücken
tanzen. Mögen die Hoffnungen der Eltern , welche Heuer

zum erstenmal ihre Kinder der Schule anvrrtrauen , sich in
allwrg erfüllen!

* Stuttgart, 21 . April . Zu den Kaisermanövern
wird der „Voss. Ztg.

" geschrieben : Das württembergische
Armeekorps hat noch nie vorher an Herbstübungen solch
riesigen Umfanges und bei denen sich solche Truppenmassen
gegenüberstehrn, teilgenommen, es wird deshalb auch zum
erstrnmale Gelegenheit haben, die Tüchtigkeit seiner militäri¬
schen Verwaltung , derTruppenvrrsorgung durch Frldbäckereien,
Feldschlächtereien rc . zu erweisen . Die Kaisermanöver werden
im württembergisch ' badischrn Grenzgelände (Bretten -Pforz-
heim) stattfinden. Ts ist in Aussicht genommen , daß der
Kaiser und die an den Manövern teilnehmenden deutschen
Bundesfürsten , sowie die Vertreter der fremden Mächte für
einige Nächte im Manövergelände bleiben und daß zu diesem
Zwecke jenes Zeltlager , das jüngst anläßlich der Jerusalem-
reife benutzt wurde, wieder in Gebrauch genommen wird.

* Stuttgart, 22 . April . Das „ Regierungsblatt"
Nr. 14 veröffentlicht heute das Gesetz , betreffend dir Auf¬
hebung der Dienstkautionen von Staatsbeamten.

* In Stuttgart wurde am 15 . April ein Mädchen-
gymnasium eröffnet , sowie eine Fortbildungs -Anstalt für
Mädchen. Kultusminister v . Sarvey nahm an den Eröff¬
nungsfeierlichkeiten teil . !

* (Wirtsversammlung.) Der Landesausschuß der Wirte
Württembergs hat auf Mittwoch den 26. d . M . eine Landes-
ausschußsitzuug in den Saal des Königin Olga -Baus in
Stuttgart einberufen. Ans der zu beratenden Tages¬
ordnung ist u . a . zu erwähnen : Di « Berichterstattung der
einzelnen Vcreinsvorstände über dre durch die Eingabe des
Verbands an die Oberämter erzielten Erfolge betreffend den
Flaschenbierhandel, ferner ein Bericht über den gegenwärtigen
Stand der Umgeldfrage und das Stellenvermrttlungswesen
durch die Arbeitsämter und endlich eine Besprechungüber die
Abhaltung des 14 . Vrrbondstags in Frrudenfladt und die
Festlegung der Tagesordnung hiefür.

* Der Verbandstag der Metzger Württembergs findet
Montag den 15 . Mai in Ravensburg statt.

* (Verschiedenes . ) Der König hat der Pfarr-
gemeinde in Altstad t - Rottw eil zu den Kosten der
Kirchenerweiterungeinen Staatsbeitrag von 3000 ^ bewilligt.
— Wie man vonCannstatt hört , soll die Absicht bestehen,
Heuer von der Veranstaltung eines landw . Hauptfestes ab¬
zusehen. Als Grund wird angegeben , daß wegen der Kaiser¬
parade auf dem Wasen dir Vorbereitungen zu spät in An¬
griff genommen werden könnten . — Bei dem Prodrschirßen
des Zmiwcrstutzrnvereins in Bietigheim wurde der
21jährige Soün des Bahnhof-Restaurateurs Beznrr so un¬
glücklich getroffen , daß er der erhaltenen Verletzung erlag.
— In der Brauerei Entreß zum Waldhorn in Plochingen
wurde der Brauer Müller aus Steinbach von der Trans¬
mission erfaßt und zerrissen . Der Tod trat sofort ein . —
Eine stramme militärische Hebung wurde am Mittwoch
mittag in Metzingen nach beendigter Kontroll -Versamm-
lung von 8 Waffenbrüdern ausgrführt . Gelegentlich des
Wochenmarktes hatte ein Bauer von der Alb einen Wogen
mit 3 ^2 Meter Buchen-Holz dem Verkaufe ausgestellt. Für
dieses Quantum Holz wurden dem Bauern von einem Reser¬
visten 27 Mark geboten , worauf der Bauer spöttisch zur
Antwort gab : „ Wenn ihr 8 Mann diesen Wagen Holz bis
vor die Wirtschaft zum Waldhorn nach Riederich ziehet , so
kostet das Holz gar nichts .

" Wie auf Kommando faßten
die Vaterlandsverteidiger an und in 30 Minuten war auch
die 3 Kilometer weite Wegstrecke samt Wagen und Holz
zurückgrlegt . Dem Bauern blieb nichts anderes übrig , als
mit seinen 2 Pferden nachzulausen und seinen leeren Wagen
wieder ab - uholen . Für den Spott war gesorgt.

* (Konkurs - Eröffnungen .) Christian Maier, Leder-
und Lohhändler iu Backnang.

* Heidelberg, 21 . April . Die letzte Probefahrt des
Dampfers „ Heilbronn " ist ebenfalls verunglückt . Der Dampfer
vermochte trotz des günstigen Waffrrstandes den „Hackteufel"
nicht aus eigener Kraft zu überwinden, ist also für den
Neckar „ dauernd untauglich"

. Das Schiff soll nun für die
Weser verwendet werden. Für die Personenschifffahrt auf
dem Neckar wird voraussichtlich ein kleinerer Dampfer be¬
willigt.

* Im Großherzogtum Hessen nahm die zweite Kammer
nach dreitägiger Verhandlung in namentlicher Abstimmung
mit allen gegen 8 Stimmen den Antrag an , die Regierung
zu ersuchen , bei der LandtaqSwohl das direkte Wahlrecht
einzuführen. Ein an die Regierung gerichtetes Ersuchen
wegen Beseitigung der bestehenden Beschränkung in betreff
der Steuerzahlung sowie wegen Einführung von geschlossenen
Brirskouverts bei der Wahl wurde ebenfalls angenommen.
Ein Antrag David , vis Wahl am Sonntag vorzunehmen,
wurde abgelehnt.

* Berlin, 22 . April . Aus Samoa ringegangenen
Briesnachrichien zufolge ist der angebliche deutsche Pflanzer,
der von den Engländern verhaftet und an Bord des englischen
Kriegsschiffes gebracht wurde , nicht Herr Hufnagel , sondern
Herr Marquardt, zuletzt Friedensrichter unter der provisorischen
Mataafa-Regierung . Die Verhaftung erfolgte am 19 . März
zu dem Zeitpunkt , als er , von Bord des deutschen Kriegs¬
schiffes Falke kommend, das Land betrat . Herr Marquardt
schreibt seinem hier lebenden Bruder darüber wie folgt:
„ Ich wurde einfach ergriffen, au Bord des englischen Kriegs¬
schiffes gebracht und dort vom Kapitän angrklagt, daß ich
bewaffnet gegen englische Seeleute gefachten hätte. Da das
eine große Lüge war und infolgedessen natürlich nicht bewiesen
werden konnte , so wurde ich nach 14stündiger Gefangenschaft
aus Jnterventron des Generalkonsuls Rose sreigegeben . An
Bord de- englischen Kriegsschiffes wurde ich von dem
Kapitän in der gemeinsten Weise insultiert . " Herr Marquardt
schreibt ferner : „Fast sämtliche außerhalb Apias wohnende
Deutschen sind von umherziehrnden Banden geplündert
worden. Mein ganzer Besitz ist vernichtet ; ich werde arm
wir Hiob aus der Affaire herauskommen . Der englische
Konsul hat mit eigener Hand Gewehre und Patronen an
die Tanu-Panci verteilt .

"
^ Bismarck war auch nach dem letzten erfolgreichen Kriege

der „bestgehaßte
" Mann Deutschlands. Er wurde so ange-

femdet und verdächtigt, daß er Anfälle von Schwermut hatte.
Das kommt rn seinen „ Gedanken und Erinnerungen " in
herber Weise zum Ausdruck . Am 28 . Januar 1883 beklagte
er sich Bu ; ch gegenüber, daß man ihn in den Parlamenten
so hasse, obwohl er ihnen nichts gethan habe . Er fuhr dann
fort : „Ich weiß , mit den anderen Ministern ift 's doch nicht
so , auch mit solchen nicht , die nichts als Thorheiten geleistet
haben, während ich ihnen doch wenigstens den Frieden erhalten
habe. Das jetzige Ministerium in Frankreich ist doch eine
ganz klägliche Gesellschaft , dir englische Politik hat seit drei
Jahren nur Dummheiten begangen, Gortschakow mit seiner
Eitelkeit macht ebenfalls Fehler über Fehler und doch hat
allen denen zu Hause niemand das Leben so sauer gewacht
und Hindernisse aller Art in den Weg gelegt. Andere
Minister spekulieren an der Börse , machen aus ihrem Amt
und Wissen Geld . So behauptet man 's von mehreren
französischen , und auch in Oesterreich kommen solche Geschäfte
vor, besonders in Ungarn , wo die Zichys Millionen in Eisen-
bahnpapieren verdient haben. Mir kann man so was nicht
Nachreden. Die Diest-Tuberschen Behauptungen waren
Verleumdung. Ich habe niemals ein Spekulationspapier
besessen , nur ordentliche , zinstragende . Ich bin nur durch
die Dotationen wohlhabend geworden, uns ich habe nichts
erworben, bin vielmehr früher besser situiert gewesen als
jetzt infolge der schlechten Getreide- und Holzpreise und un¬
vernünftiger Gütsrkäufe. . . . Ich Habs auch keinen lider¬
lichen Lebenswandel geführt mit Weibern, sondern bin immer

M Lefefrucht . M
„ Du stehst und starrst die Wildnis an,
Wo ferner sich kein Weg will zeigen.
Mit Harren wirst du nichts erreichen,
Nur vorwärts ! brich dir selber Bahn!

G . Keil.

Verhängnisvoll.
Novelle von A . Röme r.

(Fortsetzung .)
Kein Zureden des Burschen half ; sie wolle keinen

Augenblick länger bleiben in der verrufenen Gegend, erklärte
Annita und beschwor den Burschen bei allen Heiligen deS
Himmels, ihr das Geleite zu geben bis zu den nahen ersten
Häusern des Dorfes . Obwohl Manuel noch unendlich viel
auf dem Herzen hatte, was er dem geliebten Mädchen hatte
sogen wollen , blieb ihm doch nichts übrig als nachzugeben.

Stillschweigend führte er Annita bis zum Bereiche des
Dorfes ; dort angekommen , riß sich das zitternde Mädchen
mit hastigem Gruße von ihm los und eilte einem gescheuchten
Rehe gleich : :u Schatten d -r Häuser die Dorfstraße entlang.
Manuel folgte ihr mit Groll im Herzen langsam nach , denn
dieser flüchtige Abschied, wo morgen nach der Frühkirche
ihnen Trennung auf Zeit und Ewigkeit bevorstand, wollte
ihm nicht in den Kops.

Als der Bursche die mitten im Dorfe gelegene Dorf¬
schänke erreicht hatte , blieb er zögernd stehen . Ein lustiges
Leben schien in derselben zu herrschen , denn lautes Stimmen¬
gewirr drang auf die stille Straße heraus . Unschlüssig fuhr
die Linke des Burschen in die Tasche des ledernen Beinkleides
und begann mit wenigen Kupfermünzen in derselben zu
klimpern ; dann schien er sich besonnen zu haben und trat
eilfertig durch die niedere Thür in den kahlen , dicht mit
Gästen angesüllten Wirtsraum rin.

Der erste Blick des Burschen fiel auf den verhaßten

Nebenbuhler, der inmitten einer Schaar von Zechkumpanen :
saß und dem Anschein nach den Freigebigen spielte . Die j
beiden Todfeinde maßen sich eine Weile mit herausfordrrn - !
den verächtlichen Blicken und als Manuel sich dann zur
Seite nach der Einschänke wandte , schallte ihm das be¬
leidigende laute Lachen des Gegners nach . Zornfunkelndrn !
Auges fuhr Manuel herum und es wäre wohl jetzt schon
zum erbitterten Wortgefechte gekommen , wenn nicht die
schmucke Auswärterin dem Burschen eben denZinnkrug , angefüllt
bis zum Rande mit feurigemroten Laüdwein, dargrrricht hätte.

Longe indessen ließ der Streit zwischen den erbitterten
Nebenbuhlern nicht auf sich warten . Lopez , der . um zu
sticheln , ohne Aushör mit seinem Reichtum prahlte und heraus¬
fordernd seine silbergefüllte Geldkatze sehen ließ , ging bald
mit direkten Beleidigungen gegen den abgewieftuen Freier
vor. Dessen Natur war äußerst hitzig, und ehe die An¬
wesenden noch eine solch ernste Wendung vorcmsgesrhen,
blitzte schon das funkelnde Dolchmesier in der Hand Manuels,
während das Lampenlicht auch in der Klinge seines Neben¬
buhlers gleißnerisch aufleuchtete . Jetzt warfen sich die
Männer zwischen dir Streitenden und ihrem Zureden ge¬
lang es endlich , dir Beiden notdürftig zu besänftigen. Aber
wilde Drohungen fielen auf beiden Seiten immer wieder
von Neuem , so daß der Schankwirt , der es mit dem reichen
Lopez vom benachbarten Dorfe nicht gern verderben wollte,
es für geraten fand, Manuel die Thür zu weisen.

Mit kochender Wut im Herzen , begleitet von dem
höhnenden Gelächter der Zurückblribcnden, insbesondere
seines Todsrindts , verließ der Bursche dir Schänke.

Bei seiner wilden Erregihcit war es ihm unmöglich,
die" niedere dumpfe Kammer in der verfallenen Hütte seiner
Mutter jetzt schon aufzusuchrn . Er wandte seine Schritte
nach dem entgegengesetzten Ende des Dorfes , dem Wege zu,
welchen auch Lopez später zu gehen hatte , um nach seinem' eine Viertelstunde entfernten Heimatsdorfe zu gelangen.

! Der Nebel hatte sich unterdessen immer mehr verdickt
! und so geschah es , daß Manuel am Ausgange des Dorfes

mit Jemanden zusammenstieß.
s „ Hollo, acht auf den Weg !

" schrie eine Stimme , in
i deren Besitzer der Bursche nunmehr einen begüterten Bauer von

San Felice erkannt« , „bist Du's , Manuel , wohin so spät noch
in der Nacht?"

„Der Nase nach, " gab der Bursche , welchem es eben
nicht ums Schwatzen zu thun war , gegen seine sonstige Ge¬
wohnheit grob zur Antwort und dann stürmte er an dem
verblüfft Stehenbleibenden vorüber in den finster und trotzig
ragenden Wald . -

Kaum graute der Morgen , die Hähne im Dorfe hatten
das erste Mal dem jungen Tag entgegengeschrien , da stand
Manuel mit verstörten Gesichtszügen und wirr gelöstem
Haar vor dem niederen Gehöft des Bauern Pablo , des
Vaters Annsta's . der zugleich öffentlicher Ankläger im Dorfe
war und pochte mit gewaltigen Faustschlägen gegen das
morsche Thor , daß dieses in seinen Angeln ächzte.

Nach einer Weile ließ sich die noch verschlafene Stimme
des Bauern im Innern des Gehöftes vernehmen.

„ Wer rast schon am frühen Morgen vor dem Thor,
kaum daß die Sonne über die Felsen steigt ?" ries Pablo.

„Plagt Dich der Satan , Bursch , daß Du einen ehr¬
lichen Christenmenschen in seinem Sonntagsschlummer störst ?"
schallte die Stimme des Bauern in verdrießlichem Tone zu¬
rück. „Hebe Dich fort , denn wenn ich herauskomm « , magst
Du Dich Deinem Schutzheiligen befehlen .

"
Aber Manuel ließ nicht ab mit Pochen, so daß der

Bauer Pablo sich endlich wohl oder übel entschließen mußte,
dem Willen des Burschen nachzugeben . Gleich darauf
knurrte der rostige Schlüssel im Schlösse und m der Thür¬
öffnung erschien die untersetzte Gestalt des Bauern , mit
zornsunkelnden Blicken auf den Beharrlichen schauend.
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ein ordentlicher Familienvater gewesen . Auch meinen Söhnen
ist nichts derart nachzusagen . Man hat mir nichts vorzu-
werfen und doch haßt man mich . Ich aber bin müde . Ich
habe mir die Passion für die Jagd und fürs Reiten abge-
wöhnt, und ich fürchte , ich werde auch die für die Politik
bald verlieren. Ich opfere meine Gesundheit, ich sollte aufs
Land , die Aerzte sagen , wenn ich von den Geschäften frei
wäre und jeden Tag drei , vier Stunden in der Luft sein
könnte , so würde ich gesund sein . Ich mag aber den Kaiser,
der nun bald 87 wird , nicht verlassen , wenn er mich unter
Thränen bittet , zu bleiben , ihm nicht zumuten, sich an andere
zu gewöhnen . "

^ Königsberg. Ein Nachspiel zum Prozeß Rosen-
gart beschäftigte das Schöffengericht. Der Bruder der Frau
Rosengart , Adameit, hotte den Referendarius Wolfs wegen
Beleidigung verklagt, worauf Wolfs Widerklage wegen
gleichen Vergehens gegen Adameit erhob . Die Beweis¬
aufnahme, bei welcher der älteste Sobn der Frau Rosengart
als Zeuge vorgenommen wurde, ergab, daß sowohl A . wie
W . sich gegenseitig zu wiederholten Malen die gröbsten
Schimpfworts an den Kopf geworfen hatten . Das Schöffen¬
gericht erkannte für jeden wegen Beleidigung in 10 ver¬
schiedenen Fällen auf je 5 Mark , im ganzen auf eine Gesamt¬
strafe von 50 Mk. oder entsprechende Gefängnisstrafe.

* Bremen, 22 . April . Wie „Bösmann 's telegraphi¬
sches Bureau" meldet, hat König Albert von Sachsen sein
Erscheinen zu dem am 24 . Juni auf der Vulkanwrrft in
Bredow bei Stettin stattfindenden Stapellauf des für den
Norddeutschen Lloyd daselbst im Bau befindlichen Reichs-
postdav psers „ König Albcrt " zugrsagt. Dir Königin Carola
wird den Taufakt vollziehen.

D In Straßburg verlautet , daß der Statthalter
Fürl : Hohenlohe -Langenburg regierungsmüde ist und den
Kaisrr bereits wiederholt um seine Enthebung von diesem
Posten gebeten habe . Als Nachfolger soll der Schwager
des Kaisers. Prinz Adolf zu Schaumburg -Lippe, auSersehen
sein , der dann , was di« Straßburger, d . h . die Neu-Straß-
burger , schon so lange gewünscht haben, dort mit fürstlicher
Pracht Hof halten würde. Fürst Hohenlohe-Langenburgwill sich angeblich auf seine Güter zurückziehen.

* Wien, 22 . April . Unter den Legaten der Baronin
Hirsch befinden sich für israelitische fortschrittliche Gemeinden
in Paris Frs . 200000 , in Brünn Frs . 150 000 , in Wien,
Budapest , Brüssel und München je Frs . 100 000, Frankfurt
a . M . und Mainz je Frs . 50000 . Der Nachlaß des
Barons Hirsch betrug Frs . 620 Millionen , die Erbschafts¬
steuer Frs . 24 Millionen , wovon der größere Teil auf
Oesterreich entfällt.

* Von den Landtagen der deutschen Kronländrr in
Oesterreich verurteilt einer nach dem andern dis bisherige
Politik der Regierung . Am Freitag nahm der Landtagin Salzburg einstimmig folgenden Antrag des VerfassungS - ,
arttschusses an : Der Landtag spricht die Ueberzeugungaus,
Laß die Sprachenverordnungen auszuheben und der Ausgleich
mit Ungarn vertragsmäßig abzuschließen ist.* Rom, 22 . April . An Bord des deutschen Segel¬
schiffes „ Spekulant " in Livorno wurde heute morgen der
dritte Offizier, Schreitzrr aus Wolgast, mit auf dem Rücken
gebundenen Händen als Leiche aufgefunden. Die ganze
Mannschaft wurde verhaftet, außer dem Kapitän und den
Offizieren, die nachts in der Stadt waren.

^ 80 Millionen Mark kann der Papst Leo HII . haben,
wenn er will. Das Geld steht ihm zu . Vor 27 Jahren
hat die italienische Regierung dem Papst nämlich eine jähr¬
lich « Civilliste von 3000000 Mk . garantiert , der Papst
hat sich bisher energisch geweigert, die Apanage von Italien
anzunehmen . Die bis beute rückständige Summe dieses

Jahresgehaltes beläuft sich jetzt eben , wie gesagt auf 80
Millionen Mark.

D Paris. Auf der Pariser Ausstellung des Jahres
1900 wird neben der modernen Welt auch die antike in die
Erscheinung treten . Es besteht der Plan , die verschütteten
und dann wieder augegrabenen Städte des unglücklichen
Kampaniens in plastischen Darstellungen wieder aufleben zu
lassen . So soll das Forum mit den benachbarten Tempeln
Pompejis nachgebildet werden, dann die Grabstätten , Thore,
Theater , das Lager der Gladiatoren und andere Reste antiker
Schöpfungen. In diesen Nachbildungen der Ruinen sollen
aber auch die Sitten und Gebräuche, Trachten und Waffen
des alten Roms durch Feste , Theater -Vorstellungen, Fechter¬
spiele und gymnastische Uebungen veranschaulicht werden.

* London, 22 . April . Aus Washington wird ge¬
meldet , daß das Kabinett sich in seiner gestrigen Sitzung
mit gewissen Depeschen beschäftigte , die von Demokraten
herrührend, abgefangen sind und worin die Freiwilligen auf
den Philipprnrn aufgefordert werden, ihre Rückrufung zu
verlangen und zu revoltieren , wenn ihr Verlangen abgeschlagen
werde . Das Kabinett diskutierte über die Anwendung des
Hochverratsgesetzes auf diesen Fall.

* London, 22 . April . „Daily Chronicle" berichtet,
während de« spanisch-amerikanischen Krieges habe Deutsch¬
land Amerika benachrichtigt , daß es im Falle der Annexion
der Philippinen durch Amerika auf eine Kohlenstation auf
den Philippinen gegen gewisse kommerzielle Privilegien An¬
spruch wache . Amerika erwiderte damals , der deutsche Vor¬
schlag sei verfrüht. Während des Herbstes wandte sich
Deutschland wieder an Amerika mit dem Ersuchen , die Karo¬
linen nicht zu annektieren , da , im Falle Spanien die Inseln
aufgeben wolle , dann Deutschland den ersten Anspruch zu
haben glaube. Deutschland schlug außerdem vor , gewisse
Inseln der Marschall-Gruppr, sowie die Brown -Jnseln . von
denen Karten mit Beschreibungen von Deutschland nach
Washington geschickt wurden, an die Ver . Staaten abzu¬
treten , wenn Amerika Deutschlands Gesuch um Ueberlassung
eines Hafens auf den Philippinen zustimme. Die Regier¬
ung in Washington erwiderte wiederum, der Vorschlag sei
noch verfrüht. Die Verhandlungen befinden sich noch in der
Schwebe.

* Madrid, 20. April . Aus Sevilla wird gemeldet,
ein Führer der Ultramontanen habe sich für ein Bündnis
mit den Karlisten ausgesprochen . Der Kreuzer Conde Venadito
hat Bilbao verlassen , um an den baskischen Küsten zu kreuzen
und die Landung von Waffen zu verhindern. Der Minister
des Innern erklärte, die Regierung habe Vorsichtsmaßregeln
getroffen , um verhängnisvolle Ueberraschungen zu vermeiden.

* Madrid, 22 . April . Die „Reforma " veröffent¬
licht einen heftigen gegen die Mönchsorden gerichteten Artikel
und fragt , ob sie , nachdem sie den Verlust der Philippinen
herbeigeführt, auch das Mutterland ins Verderben stürzen
wollten. Das Blatt schreibt ferner , es könnte der Fall
« intreten , daß sich die Ausweisungen vom Jahre 1835 wieder¬
holten.

* Washington, 21 . April . Die deutsch-amerikanischen
Gegenseitigkeits -Verhandlungen wurden nach Berlin verlegt.
Hier wird erklärt, Deutschland könne mcht erwarten , die¬
selben Zugeständnisse zu erhalten wie Frankreich, falls es
nicht Konzessionen mache, ähnlich denen wodurch Frankreich
sich das Abkommen mit Amerika sicherte.

* Washington, 22 . April . Ein Telegramm des
Generals Otis vom 22 . cr . meldet , daß eine neue fliegende
Colone unter Führung des Generals Lawlon gebildet wurde,
sowie daß em neuer Feldzug unternommen werde, um die
Filipinos aus den Wäldern im Norden von Manila bis zu
den Vorbrrgen der sich nördlich und östlich erstreckenden
Gebirge und bis nach Bulakan zu vertreiben.

Handel ««d Verkehr.
* Aus Mitte ! franken, 21 . April . Die Massen¬

vorräte von Kartoffeln bewirken , daß allenthalben junge
Schweine zum Mästen eingestellt werden und sind solche in¬
folge dessen bei festen Preisen lebhaft gesucht. Bezahlt wird
für das Paar Saugschweine geringer Qualität Mk . 15 —18,
für mittlere Ware Mark 24— 34 , für schwere Mark 34—46.

Neueste Nachrichte «.
* New - Aork, 23 . April . Kapitän Coghlan von dem

soeben aus Manila gekommenen Krnner „Ralrigh " gab
beim Bankett des Union League-Klub eure äußerst gehässig«
Version über die Haltung des deutschen Admirals Diederich
vor Manila und sang schließlich ein Spottlied auf hoch¬
stehende deutsche Persönlichkeiten . Die Abendblätter , speziell
die „ Evrning Post" , sind entrüstet über Coghlans Aeußer-
ungen , die als höchst beleidigend und unpassend verurteilt
werden.

* New - Iork, 23 . April . Der deutsche Botschafter
Holleben besuchte heute den Staatssekretär Hay . Coghlans
Aeußerungen waren jedoch nicht der Gegenstand der Er¬
örterung . Die Aeußerungen Coghlans haben übrigens auch
Mac Kinley sehr unangenehm berührt . Coghlan war stark
angetrunken.

* London. 23 . April . Dem Bureau Reuter wird aus
New-Uork über den Zwischenfall Coghlan gemeldet : Dem
Kapitän Coghlan und den Offizieren des amerikanischen
Kreuzers „Raleigh "

, der in New-Aork von den Philippinen
ankam , wurde gestern abend im Union League-Klub ein
Bankett gegeben . In seiner Rede erzählte Kapitän Coghlan
einen bemerkenswerten Zwischenfall , der sich in Manila
ereignete, eh« di« Truppen des Admirals Dewey den Ort
nahmen. Eines Tages , sagte Kapitän Coghlan, kam ein
Offizier des deutschen Admirals Diederichs um eine Beschwerde
vorzubringen gegen einige Befehle, die betreffs der Bewegungen
der deutschen Schiffe erteilt waren . Ich hörte , wie er Admiral
Dewey die Beschwerde übecbrachte und wie letzterer , darauf
antwortend , sagte : „Sagen Sie Ihrem Admiral, seine Schiffe
müssen stillstehen wenn ich es sage . Ich wünsche die Blokade
des Hafens vollständig zu machen .

" Der deutsche Offizier
erwiderte : „Aber w i r führen die Flagge .

" Admiral Dewey
antwortet « : „Diese Flaggen kann man überall für einen
halben Dollar pro Aard kaufen . " Diese Aeußerung des
Admirals war keineswegs scherzhaft , er sagte dem deutschen
Offizier, eine ganze spanische Flotte könne zu ihm kommen
mit deutschen Flaggen , und fügte hinzu : Sagen Sie Ihrem
Admiral, ich blokiere hier. Nun merken Sie sich genau,
was ich sage , und sagen Sie Ihrem Admiral , daß ich es

- sage . Ich habe Jedem die Blokade so leicht gemacht , wie
r ich konnte , aber ich bekomme die knabenhafte Arbeit hier
E überdrüssig. Es ist Zeit , daß sie aufhört . Sagen Sie
^ Ihrem Admiral , die geringste Uebertretung irgend einer
j Vorschrift hat nur Eins zu bedeuten, nämlich den Krieg,
l Wenn derselbe angenommen wird , kommt sofort darauf
f die Amwort . Wenn Ihre Leute zum Kriege mit den Ver¬

einigten Staaten bereit sind , können Sie ihn zu jeder'
Zeit haben.

"

Viicivrronlicher Redcktkur : W . Rieker, Mensteig.
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„ Was ist 's , Bursch , was Du mir zu sagen hast ? " be¬
gann Pablo grob , „ Hab '

ich Dir gestern nicht deutlich ge¬
nug die Thür gewiesen ?"

„ Seid Ihr sin Mann von Wort ?" sagte der Bursche
leuchtenden Auges dagegen.

Das Antlitz des Bauern färbte sich krrschbraun.
„ Beim heiligen Juan von Kompostella , hat man es

je gehört, daß der Pablo Fuelte in San Frlice sein Mannes¬
wort gebrochen habe ? " zürnte er ernstlich , dem Burschen
eine Faust ballend.

„So müßt Ihr Euer Wort auch jetzt halten ! " spru-
delte Manuel jäh hervor , ohne die gereizte Stimmung des
Andern zu beachten . „Wenn ich 5000 Realen mein Eigen
nennen würde, habt Ihr gesagt, dann dürfte ich Eure
Annita wein Eheweib nennen."

„Freilich wohl," nickte der andere mit einem breiten
höhnischen Grinsen , „aber da mag der jüngste Tag bevor
erscheinen , ehe Du armer Schlucker fünftausend blanke Realen
auf einmal zusammen erschaust.

"
„ Das Glück war mir gnädig .

" rief Manuel,
ohne sich beirren zu lassen , „ es hat mich über Nacht zu
einem reichen Mann gemacht . "

„Wie — was ? " rief Pablo höhnisch , „ich glaube gar,
Bursch , Du hast gestern abend zu tief in die Kanne ge¬
schaut ! Mach , daß Dn fort kommst, sag ' ich Dir ! "

Damit wollte er unwillig das Thor zuwerfen, aber
Manuel fiel ihm hastig in den Arm.

„ Nein, nein , Ihr müßt mich anhören," rief er er¬
regt , während es eigentümlich in seinen nachtdunkeln Augen
aufleuchtete , „erst wenn Ihr sehet , daß ich gelogen habe,
wöget Ihr mich einen trunkenen Narre » schelten."

Damit folgte er ohne Umstände dem widerhaarigen
Alten in die Wohnstube, deren Eingang dicht neben dem
Hausthor gelegen war . Dort angelangt , wendete er sich

ungestüm von Neuem an den ihn mit zornigem Befremden
austarrenden Bauer.

„Macht Augen , so groß Ihr wollt , Pablo !
" rief

Manuel , wie trunken vor Aufregung und Glück, „ ich habe
es Euch schon gesagt , daß das Schicksal wir gnädig ge¬
wesen ist und mir geholfen hat.

"
Dann begann er in hastiger , abgebrochener Rede dem

üochaufhorchenden Bauer zu erzählen , wie er vor wenigen
Stunden mit verzweifeltem Herzen in seine enge unwohn¬
liche Kammersich geschlichenhabe , um einen Schlummer zu thun.
Durch die enge Dachluke habe spärlich die Mondscheibe ge-
flimmert, und da sei es ihm gewesen , als ob auf dem
wackeligen Tische neben dem Strohlager eine hellglänzende
Masse liege . Ein heftiges Zucken Habs seinen Körper er¬
zittern gemacht , als ec nach der Masse greifend, blankes
hartes Silbergeld in der Hand hielt. Geschwind habe er
die kleine Laterne entzündet, welche in seiner Kammer sich
befand, und nun habe es sich herausgestellt, daß wirklich
und wahrhaftig ein großer und ungeordneter Hausen Silber¬
geld auf der wurmstichigen Tischplatte gelegen sei.

„Zurrst habe ich nicht gewußt, ob ich weinen oder lachen
soll, " fuhr Manuelmit aufleuchtenden Augen in seinem Berichte
fort , „und ich glaubte nicht anders , als ich müßte auf der Stelle
wahnsinnig werden, wir meine arme Schwester, die Juanita.
Dann aber war es mir zu Mut , als ob ich die Engeltin
im Himmel singen hörte , und ich fiel auf die Kniee , dem
lieben Gott dankend , daß er so gnädig sich meiner
angenommen hat . Mutter und Schwester mochte ich in
ihrer Kammer im Schlummer nicht stören, und um zu Euch
zu gehen , war es noch zu früh. So begann ich , kaum
wissend , was ich that , das ungeheuer viele Geld zu zählen.
Es waren weitaus über 5000 Realen und auch Goldmünzen
dabei , wie ich noch nie welche gesehen. Endlich bestrich ein
schwacher Dämmerstreif den Himmel, da hielt es mich nicht
länger und ich eilte hierher, um Euch aus dem Schlaf zu

pochen. Jetzt haltet Euer Wort und seid barmherzig, der
liebe Gott selbst Hot für mich gesprochen und ich mag und
kann obne Eure Annita nicht länger leben .

"
Dabei streckte er beide Hände nach dem Bauer aus

und schaute diesen mit sehnsüchtigen unterwürfigen Blicken an.
Pablo starrte den Burschen mit verblüfftem Gesichts¬

ausdruck an , und als Manuel geendet , wußte er im ersten
Augenblicke offenbar nicht , was er sagen sollte . Dann zuckte
wieder ein höhnisches Lächeln über sein breites Gesicht und
er sagte , der Bursche möge ihn doch ja nicht für einen
leichtgläubigen Narren halten . Erst müsse man doch jeden¬
falls das Geld gesehen haben ; so lange dies nicht geschehen,
halte er den Bericht des Burschen für eine elende Flunkerei,
aber die Worte waren kaum seinen Appen entflohen , da
griff Manuel schon in die geldklirrendrTasche seines Beinkleides
und warf eine Handvoll blinkender Silberstücke auf den Tisch.

Pablo schaute mit gierigen Blicken auf die Realen,
wie sie da und dort lustig in die Höhe sprangen und dann
über die Tischfläche rollten . Dann ergriff er plötzlich mehrere
der Münzen und schaute dieselben auf beiden Seiten mit
scharfen , prüfenden Blicken an.

„ Sie sind echt," sagte der Bauer nach einer Weile
mit beklommener Stimme , während cr die Augen mit lauern¬
dem Ausdruck auf das Angesicht des Burschen heftete , „und
jetzt gestehe sofort, Schurke, wo Du das Geld gestohlen hast ! "

Die Fäuste Manuels ballten sich und eine schlimme
Entgegnung schwebte auf seinen Lippen. Aber sich gewalt¬
sam bezwingend , sagte er :

„Jetzt seid Ihr nicht recht bei Sinnen, Bauer ! Würde
es nicht noch heute an den Tag kommen, daß ich das Geld
gestohlen habe , und wer hat überhaupt >m Dorfe eine solche
Unsumme frei daliegen, daß man nächtlicherweise nur die
Hand nach ihr auszustrecken braucht? Habe ich Euch je
Ursache gegeben , daß Ihr mich für eine» Schurken Lallen
dürft ? "

(Forts , folgt.)



Altensteig.
Feinste

Blutorangen
Citronen
Feigen
Datteln

empfiehlt in schönster frischer Ware

Konditor.

Wildbad.
Ein ordentlicher

Zunge
kann die

Brot - und Jeinßäckerei
unter günstigen Bedingungen er¬
lernen bei

Wilh . Schmid
König -Karlstraße 77.

Ein Quantum

Speisen- und
schwarten - Holz

wird am nächsten
Mittwoch de» 26 . April

nachmittags 2 Uhr
ans der Kohkmühle an den Meist¬
bietenden verkauft.

A l t e n st e i g.
2 tüchtige

K

Aünfbronn -Göttetsingen.

Zur Frier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns

Verwandte , Freunde und Bekannte aus ,
Donnerstag den 27 . April ds . Js . !

in das Gasthaus zur „Sonne " in Göttelfingen
freundlichst einzuladen.

* Am« WM» Äol!oh. Mm Keck
Sohn des

1 Michael Keck, Bauers
in Fünfbronn.
Kirchgang um 11 Uhr in Göttelfingen.

Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung entgegenzu nehmen.

Tochter des
's Gemrindepflrgers Stoü

in Göttelfingen.

Pfalzgrafenweiler.

Samen Empfehlung.

finden sofort dau-
' ernde Arbeit bei
E * tz . Seesen

Schuhmacher.

Altensteig.

vostpspisre
>unliniert , liniert und karriertl

in großer Auswahl

Konzept - und
Kanzt 'eipapiere

svon den billigsten bis zu den s
feinsten Sorten

Zeichenpapiere

Geschästs-Bülher
l in den gebräuchlichenLiniaturen!
s sowie nach besonderem Schemas

zu Fabrikpreisen

Copier -Bücher
mit 500 und 1000 Folien

>Post -, Hanf - L Geld-
Couverte

mit und ohne Firmadruck

sM »do»mrteLWlhk»
llruellsaoksn

jeder Art

Windfaden
zu Originalfabrikpreisen

Kostreid - L 6opier-
Untv

in nur vorzüglicher Ware,
sowie sämtliche

Schreibutensilien
1empfiehlt die

w . Rieker ' schel
Buchdruckerei.

Flotter LelmurrtiLrt!
ttarr. unä öLN-

klixis , schnellstes Mittel

Lrfolg gL ^antiet!
L vos^ mr . 2 .—

discr . p . Nachn . od . Eins . d. Betrag , (a . i . Briefm.
aller Länder ). Allein echt zu beziehen durch

?LrkümerieksdriIi lV . Ii/Iö>ör,

Zur Saat empfehle ich in nur besten , garantiert seide¬
freien und keimfähigen Qualitäten : ^

Ewige « und dreiblättrigen Klee¬
samen . Schweden - oder Baftard-
kleesamen , ächt Seel . Leinsamen,
Königsberger Saatwicken.

Mvanstfuvlev Rekens^
kevstHrvungŝ UesellMast

i« KmkW am Um.
Errichtet im Jahre 1844 . -HDE

Gmndkapital . Mk . 5,142,84V.
Ausgezahlte Sterbekavttalien , Renten

u . s. w. bis Ende 1897 Mk. 4V,223,VVV.
Die Gesellschaft bietet durch ihre äußerst liberalen Ver-

ficherullgsbedinguilgen , billigen Tarisprämien und günstige Gewinn¬

beteiligung den Versicherten alle Vorteile , welche eine solide

Lebensversicherungs -Anstalt zu gewähren im Stande ist.
Den am Gewinn der Gesellschaft beteiligten Versicherten

wurden bisher Mk . 2,291,999 Dividende überwiesen.
Prospekte und Auskünfte werden bereitwillig erteilt von

dem Agenten:

Buchdruckereibes. Viekeur , Altoirfteis.

Landwirtsföhne
die Güter oder väterliche Anwesen übernehmen , ein durch Kauf erwor¬

benes Gut betreiben oder ein Pachtgut bewirtschaften wollen , erhalten
an dem mit größerem Gutsbetrieb verbundenen und mit den neuesten
landwrrt . Maschinen und Geräten ausgrstatteten

landw . Technikum aus Rittergut
Hans Borst bei Leichlingen , M.

zweckentsprechende Ausbildung.
I ! Ferner erhält auf Wunsch jeder Studierende nach Absolvierung

eines Kurses , in der sehr empfehlenswerten Laufbahn als Kechnungs-

führer, Hntsrendant , Inspektor , Molkereiöuchhalter , Verwalter »sw.
Stellung durch «ns.

Der technische Kursus dauert 5 Monate und machen wir jungen
Leute speziell noch auf unsere „Kkevenschuke " mit 1 - und 2jährigkm

Kursus aufmerksam , wobei wir bemerken , daß unsere Anstalt von jeher

von Süddeutschen immer stark besucht war.
Prospekte und Auskunft durch

die DiveEtiorr.

Grömbach -Garrweiler.

öchDHtttlaÜittttz.
W Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns!

Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Af Donnerstag de« 27 . April ds . Js.
in das Gasthaus zum „Hirsch " in Grömbach

freundlichst einzuladen.

TZch. Kg. Spring«,»« fj Wirie Schmerle
» 8 Sohn des Tochter des
W Adam Spriugmann , Holzhauers ^ ^ Andr . Scknierle , Postbote

m Grömbach . in Garrweiler.

^
Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung entgegenzunrbmen

—

genhaufen,

2118 8 LLT
empfehle ich:

Ewigen ä - dreiblättrigen Kleesamen,
Steinklee , Gelbklee , Grassamen

sowie

ächten Seeländer Flachssamen
in schöner , garantiert keimfähiger und seidefreier Ware zu
den billigsten Preisen.

,1 . LaUsirlsaod ..

WÄIlIILLGVlLIILS 1a - Fabrikat Mk. 43 . -

Wringmafchine Mk . 19 .—, Strickmaschine Mk - 16 « . —
Fahrräder In. Mk. 199. — franko jeder Bahnstation . Verlangt
Preisliste Nro . 5 mit vielen Dankbricfen von der allbekannten
Firma Jakob Ulmer , Schönaich b. Stuttg . Agenten gesucht.

r> v»
v »

Altenstng.

Hemdenstanell
Bettzeugle
SchnWengle
Reste aller Art
Korsetts

empfiehlt billigt!
I . rveurirsur.

Göttelfingen
OA . Freudenstadt.

Lehrlings gesnch.
Ein Junge , welcher Lust Hot das

Schuhmacher - Handwerk zu er-
lernen , findet sofort oder in 14
Tagen Lehrstelle bei

Adam Irey,
Schuhmacher.

ZIÜK luil » Mer

j
Hn , pktH '/2 pfck packele»

j per pfä .Ml 20,1 .40,180,180,2 , ll'ürkiscke1l7iscliung71?. 2 .5V

Niederlage bei . I . Wurster und P . « uob , Altensteig.

Gute Limburgerkiise
liefert ü. 30 und 32 ^ in Kisten von

40 - 70 Pfd.
Ausschuß billiger.

Ig. Schweizerkäse
fetter , gelocht, in halben und ganzen
Laiben L 68 und 65 per Pfund
ab hier und Nachnahme.
G . Wilh . Schmid , Käse-Gefch

Saulgan (Württ .)

- NN

Kincierv/agkn

L . 8 «: ksllsi » sie Oe » .
xoxsranr 197 r.

Ein
Ä l t e n st e i g.

Zunge
welcher das Glaser - Handwerk er¬
lernen will , findet Lehrstelle bei

Johann Kasp.
Mindersbrch.

70 vis 80 Zentner

Kler u. Wiesen
Heu

hat zu verkauft«
Joh . Georg Midmayer.

Verüauungssolinäokk
(atoniscke) Schwache des Mageus-
und Zarmkanals mit ihren ge-
wöhnlichrn Symptomen , wie : Aufge-
tnebenheit des Magens u . Bauches,
Magendrücken , selbst nach wenigem
Speisengenuß , Blähungen , häufiges
Ausstößen , Erbrechen unverdauter
Speisen , Sodbrennen , Wasserbrechen,
fader , pappiger Geschmack, schleimig
belegte Zunge , Appetitlosigkeit , Mat¬
tigkeit , Verstimmtheit nacv d . Mahl¬
zeit , Stuhlverstopsung abwechselnd
mit Durchfall rc, , wird beseitigt
durch d. LamscheiderStahlbrunne«
Kmma-Keilqnelle . Versand direkt
von ber Quelle in stets frischer Füll¬
ung . Aerztlicke Gebrauchsanweisung
und Trinkbecher wird jeder Sendung
beigegeben . Prospekte durch die Ver¬
waltung der Kmma - Keikqnelle in
Moppard a. Kh.

Besenfeld.
Einen 2jährigen schweren

Hengst,
kastanienbraun,

gut eingefahren , verkauft
I . H. Müller,

Unterwiesenbauer.

Nagold.
Ein kräftiger

J « n
der Lust hat die Metzgerei zu er¬
lernen , findet Stelle unter günstigen
Bedingungen jetzt oder später bei

G IVstzttebev.

Altenßeig.

Für dir Küche!
vr . Oetkers Backpulver

vr . Oetkers Banille -Zncker
vr . Oetkers Pudding -Pulver
ä, 10 Pfq . Millionenfach bewährte

Rezepte gratis von

P «rrrl VE

Nopfpolpi » gesucht . Für jeden
Ol -Il .ll .ll .l Ort ein Alleinver-
kaufer . Kein Laden , kein Betriebs¬
kapital . Erfind , so hockiw. f . allgem.
Sicherheit , daß gcsetzl . zwangsw . Ein-
führ . zu emps. Sehr Hoh. Verdienst.
Ost . an -il . V . vstiie , Barmen Nr . 12.

„ 8 Künstliche Zähne K

^
sowie Umarbeitung nicht gut

lode
Üfitzender Platten in exakter Aus

Z sührung . Zahnoperatiouen mit
oder ohne Einschläferung . Plom¬
bieren und Reinigen der Zähne.

Weitgehendste Garantie.
Kr. Nentele , Nagold.

Änfichtspostkarten
empfiehlt

W . Kieker
A l t e n st e i g.

Gestorbene:
Cannstatt : Gg - Hieber , Kaufmann.
Obereßlingen : Friede . Münzenmaier.
Heilbronn : Rob . Lehmann.
Ravensburg : Wilh . Vierer , K . Hoflieferant.
Heilbroun : Christ. Dederer.
Horkheim : Hch. Bauer.
Hall : Otto Kallenberg , K. Forstwart,
Baumerlenbach : Karl Braun , Wagner.
Ravensburg : Joh . Geschier.

, Dürrmenz -Mühlacker : Mich . Burghard , res.
Schultheiß.
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